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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


DBierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bet den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mart. 


- Diiden 


Sonnabend, den 2. Februar 


Thorner 


(de Zeilung. 


ä ömdd . — — —— 


1895. 


Jnſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
eumark: 


wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Untergang des Schnelldampfers 
„Elbe“. 


Eine Schiffskataſtrophe, die an das Unglück 
erinnert, von welchem vor etwa zwölf Jahren 
der Hamburger Dampfer „Cimbria“ betroffen 
wurde, hat bitteres Leid über viele Familien 
im deutſchen Vaterland gebracht: der Schnell⸗ 
dampfer „Elbe“ des Norddeutſchen Lloyd iſt 
am Dienſtag früh 5 ½ Uhr 30 Meilen von 
Hoek van Holland mit dem engliſchen Dampfer 
„Crathie“, der von Rotterdam nach Aberdeen 
unterwegs war, zuſammengeſtoßen und in kurzer 
Zeit geſunken. Aus noch unaufgeklärtem Grunde 
wurde der fremde Dampfer erſt geſehen, als es 
zu ſpät war, den Kurs zu ändern oder die 
Paſſagiere zu wecken. Erſt die Erſchütterung, 


die angeblich nicht ſehr heftig war, brachte eine 


Menge Paſſagiere auf Deck. Sofort wurden 
Vorbereitungen getroffen, um die Frauen und 
Kinder zu retten. Kaum waren zwei Rettungs⸗ 
bote mit Paſſagieren und Seeleuten abgeſtoßen, 
als der Dampfer plötzlich ſank und in die 
Meerestiefe verſchwand. Eins der Boote 
kenterte ſofort. Das andere Boot mit 20 In⸗ 
fallen begegnete nach 5 ½ ſtündiger Irrfahrt auf 
dem Meere der Schmacke „Wildflower“, welche 
die halberfrorenen Schiffbrüchigen aufnahm 
und nach Lowestoft brachte. Es ſcheint, daß 
drei Boote von dem geſunkenen Schnelldampfer 


1 „Elbe“ ins Waſſer gelaſſen wurden; von dem 


en iſt bis Donnerſtag Mittag keine Nach⸗ 
gegangen. 8 N 4 1 5 WR 8 
e „Elbe“ war der erſte Schnelldampfer 


des „Norddeutſchen Lloyd“. Die Länge des 


Schiffes betrug 128 Meter, die Breite 151 
Meter und die Tiefe 10 ½ Meter. Das Schiff, 
welches 1130 Paſſagiere faſſen konnte, war 
ausgerüſtet mit einer dreicylindrigen Compound⸗ 
maſchine. Die Beſatzung beſtand bei vollbe⸗ 
ſetzten Kajüten aus 168 Perſonen, während 


ſich der Kohlenverbrauch in 24 Stunden auf 


ca. 115 Tonnen belief. An Bord der „Elbe“ 
befand ſich ein deutſch⸗amerikaniſches Seepoſtamt. 
Die „Elbe“, Kapitän v. Göſſel, war erſt am 
Dienſtag aus Bremerhaven nach New⸗York ab⸗ 
gegangen mit 49 Kajüts⸗, 138 Zwiſchendeck⸗ 
paſſagieren und 165 Mann Beſatzung. Im 


Feuilleton. 


Die Eheſtifterin. 


Von H. Palme-Paysen. 


Verfaſſerin von „Marietta Tonelli“, „Mädchenliebe“, 
„Am Mälarſee“ uſw. 


(Nachdruck verboten.) 


Hoch oben vor dem geöffneten Manſarden⸗ 
fenſter eines mehrſtöckigen Hauſes in der Groß⸗ 
ſtadt koſte eine junge Handwerkerfrau mit ihrem 
Kindchen. Der daneben ſitzende Mann, die 
Pfeife im Munde, ſchnitzte an einem Holzſtücke, 
das mit einiger Phantaſie für einen Hund 
gelten konnte, an deſſen aufragendem Schwanze 


erſichtlich noch einige Verſchönerungsverſuche 


gemacht werden ſollten. Das Kind jauchzte, 
wenn es die Mutterarme tanzen ließen, der 
Mann lachte vergnügt in ſich hinein und die 
Frau trällerte. Keine friedlichere, fröhlichere 
Gruppe konnte die niederſinkende Maiſonne 
dieſes Sonntags überſchimmern, wenn nicht dies 
jenige im darunter liegenden Stockwerk, in 
welchem ſich eine kleine Beamtenfamilie gerade 
um den Theetiſch verſammelt, glückliche Eltern 
mit fröhlichen Kindern, die mit dem geſunden 
Appetit der Jugend und der Frohluſt ihres 
Alters unter Scherz und Plauderei dem ein⸗ 
fachen Abendimbiß zuſprachen. 

Dann kam ein Stockwerk, deſſen verſchloſſene 
und verhängte Fenſter den Eindruck der Leere 
und Verlaſſenheit machten, und hierauf eine 
elegante Bel⸗Etage, in der, im Gegenſatz zu 
em fröhlichen Leben oben im Hauſe und dem 

etöſe des bunten Straßengewimmels unten, 


deine ſonntägliche Stille herrſchte. In einem 


er ſonnendurchleuchteten Zimmer ſaß vor dem 
Krankenbett einer alten Dame ein etwa fünf⸗ 


. Köpke. 
M. Jung. 15 


ganzen alſo hatte das Schiff bei der Ausfahrt 


ungefähr 350 Perſonen an Bord. Von den 
49 Kajütspaſſagieren waren ſechs nur bis 
Southampton eingeſchrieben; unter den übrigen 
43 Kajütspaſſagieren waren elf Deutſche. Ueber 
die Ortsangehörigkeit der Zwiſchendeckpaſſagiere 
fehlen alle Angaben, doch befindet ſich unter 
den Verunglückten niemand aus Weſt⸗ 
preußen, Oſtpreußen und 
Pommern. Den Namen nach zu 
urtheilen, ſtammt die Mehrzahl aus Ungarn 
und Böhmen. 


Der Zuſammenſtoß erfolgte 47 engliſche 
Meilen ſüdweſtlich von Hook's Leuchtſchiff. Es 
war ſehr dunkel, aber klare Luft. An Bord 
war alles zu Bett. Der Stoß war furchtbar; 
er ſchlug tief mitten in den Maſchinenraum; 
ſofort überfluthete das Waſſer das Hintertheil 
der „Elbe“. Kein einziger Paſſagier der erſten 
Kajüte und nur fünf Paſſagiere der zweiten 
Kajüte wurden gerettet. Dem Stoße folgte 
eine große, ſchreckliche Verwirrung. Alles eilte 
nach den Booten. Der gerettete dritte Offizier 
Stollberg ſagt aus: „Die „Elbe“ wurde in 
der Backbordſeite in der Nähe des Poſtraumes 
getroffen und ſank nach 20 Minuten bei 
ſtürmiſchem Wetter. Die Wacht und der 
Ausguck befanden ſich in beſter Ordnung. Ich 
hoffe, daß die Inſaſſen eines zweiten Bootes, 
welches herabgelaſſen wurde, gerettet wurden, 
da verſchiedene Fiſcherfahrzeuge und ein Dampfer 
in der Nähe waren. Bei guter Disziplin wurde 


alles gethan, um Menſchenleben zu retten.“ 


Der gerettete Paſſagier A. Hofmann theilt mit: 
Es wurden zwei Boote herabgelaſſen, von denen 
eines ſogleich unterging; von den Paſſagieren 

in dieſem Boote wurde nur Frau Anna Boecker 
in ein anderes Boot gerettet. Nach 20 Minuten, 
während ſich Frauen und Kinder in den Booten 
einſchifften, ging die „Elbe“ plötzlich unter. 
Das Rettungsboot mit den 20 Geretteten 
wurde während 6 Stunden hin und hergetrieben 
und endlich von dem Fiſcherboote „Wildflower“ 
an Land gebracht. 


Die engliſchen Hafenbehörden ſandten einen 
Bugſirdampfer aus, um die Umgebung von 
Hooks Leuchtſchiff zu durchſuchen. 


zehnjähriges blondzöpfiges Mädchen. Es las 
aus einem Buche vor mit ſanftem, wohltönendem 
Organ und ausdrucksvoller, ruhiger Sprache. 
Wenn es aufſah, ſo geſchah es, um die halb 
Schlummernde anzulächeln, oder einen ſchnellen, 
ſehnſuchtsvollen Blick durch das verſchloſſene, 
aber unverhängte Fenſter zu werfen, auf das 
Stückchen blauen Himmels, das eben noch hoch 
oben über der Häuſerreihe ſichtbar ward und 
dann und wann eine vorüberziehende roſig über⸗ 
hauchte Wolke zeigte. 

Von den vielen an dieſer Wohnung vorbei⸗ 
eilenden Menſchen blieb einer hier ſtehen und 
betrat das Haus. Gang und Haltung des 
jungen Mannes zeigten nichts von der Straffheit 
und Elaſtizität feines militäriſchen Berufes. 
Schlaff, ſchleppend, den blonden, edelgeformten 
Kopf wie ein Greis vorgebeugt, ſo erſtieg er 
die Treppen des Hauſes, bis er ſeine Wohnung, 
die Etage mit den verhängten Fenſtern, erreicht. 
Hier drückte er an den Knopf einer Schelle, 
ohne Erfolg jedoch. Während er noch harrte, 
ſtarrte er wie geiſtesabweſend vor ſich hin, 
ſtrich ſich über die glühende Stirn und merkte 
es gar nicht, daß hierbei die Mütze zur Erde 
fiel. Als niemand erſchien, ſuchte er — mit 
mechaniſcher Bewegung — in ſeinen Taſchen 
längere Zeit, denn ſchon hatte er vergeſſen, 
was er eigentlich wolle, bis ein Schlüſſel zu⸗ 
fällig in ſeine Hände gerieth und er ſich auf 
ſeine Lage beſann. Er öffnete die Etagenthür 
und e gleich darauf ein Zimmer in der 

ront. 

Rauchutenſilien, Jagdembleme zierten die 
Wände. Auf dem Tiſche lagen verſchiedene 
Waffen und allerlei Gegenſtände, die jemand 
offenbar zur Reinigung derſelben gebraucht 
hatte. Während er ſich auf einen daneben 
ſtehenden Seſſel warf, fiel ſein Blick auf dieſen 
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Ein Londoner Drathbericht der „Central 
News“ weicht in einigen Einzelheiten von den 
vorſtehenden Schilderungen ab. Darnach war 
die Reiſe der „Elbe“ bis um 6 Uhr Dienſtag 
Morgen ohne Zwiſchenfall verlaufen. Dann 
erhob ſich ein furchtbarer Orkan, die Wellen 
gingen thurmhoch und ſchleuderten die „Elbe“ 
herum wie eine Glaskugel. Der Morgen war 
dunkel. Ab und zu wurden die Lichter anderer 
Fahrzeuge ſichtbar. Die „Elbe“ feuerte in 
kurzen Zwiſchenräumen Raketen ab, um andere 
Schiffe von ihrer Nähe zu benachrichtigen. Um 
Punkt 6 Uhr ſah der Mann im Lugaus, daß 
ſich ein Dampfer von etwa 1500 Tonnen 
näherte. Es wurden weitere Signalraketen 
abgelaſſen, aber der Dampfer ſchenkte dieſen 
keine Beachtung und ſetzte ſeinen Kurs auf die 
„Elbe“ zu fort. Dann wurde ein furchtbarer 
Krach hörbar, durch das in die Breitſeite des 
Schiffes geriſſene ungeheure Loch ſtrömte die 
gurgelnde See, überfluthete den Maſchinenraum 
und füllte dieſen im Augenblick gänzlich. So⸗ 
fort begann das Schiff zu ſinken. Die Paſſa⸗ 
giere, die faſt ſämmtlich ſchliefen, da in Folge 
der heftigen Kälte Niemand auf Deck aushalten 
konnte, ſtürzten, von paniſchem Schrecken er⸗ 
griffen, halb angekleidet an Deck. Vergebens 
verſuchten die Offiziere eine Ordnung in die 
ungeheuere Verwirrung zu bringen. — Die 
Geretteten langten in Loweſtoft in erbarmungs⸗ 
würdigem Zuſtande an, faſt unbekleidet und 
erfroren, da die eiſigen Wellen fortwährend 


über das Boot ſchlugen. Die Unglücklichen 


trieben in dem Boot von halb ſechs bis 11 


Uhr Vormittags umher, wo ſie nach vielen 


vergeblichen Bemühungen die Aufmerkſamkeit 
von Fahrzeugen erregten und ſie endlich der 
„Wildflower“ bemerkte; der letztere langte 
Nachmittags gegen 6 Uhr in Loweſtoft an. 
Der Obermaſchiniſt Meuſell erklärte die geringe 
Zahl der herabgelaſſenen Boote damit, daß das 
Schiff nach dem Zuſammenſtoß in Folge des 
hereinſtürzenden Waſſers ſich auf die Seite 
neigte und durch ſeine ſchiefe Lage das Flott⸗ 
machen weitererer Boote verhinderte. 

Kapitän Gordon des Dampfers „Crathie“, 
der mit der „Elbe“ zuſammenſtieß, meldete dem 
Eigenthümer Moffatt in Aberdeen, daß der 


Tiſch, auf dieſe Waffen. Einen Moment blieb 
ſein Auge mit leerem Ausdruck darauf haften, 
dann plötzlich ſchien es ſich dort einbohren zu 
wollen; er ſprang auf, alle Lethargie war mit 
einemmal verſchwunden. In der hoch aufge⸗ 
richteten Geſtalt, in dem ſchmerzdurchfurchten 
Antlitz, in dem blauen, düſleren Auge drückte 
ſich plötzlich ein furchtbarer Gedanke aus. Ein 
Gedanke, der blitzſchnell, wie er gekommen, 
ausgeführt wurde. Seine Bruſt keuchte, ſeine 
Lippen preßten ſich aufeinander und ein qual⸗ 
volles Aechzen ertönte. Die Hand zuckte — 
ſtreckte ſich nach dem Revolver aus, einmal 
blickte das Auge noch mit ſchnellem, ſcheuem, 


dann verzweifeltem Blick umher, dann krachte 
ein Schuß, und getroffen ſchlug die kraftvolle, 


blühende Männergeſtalt zur Erde. 

„Hei, hopp!“ rief oben die junge Hand⸗ 
werkerfrau, indem ſie ihr lachendes Kind in die 
Höhe ſchwang und es dann liebkoſend an die 
Bruſt preßte, „da wird geſchoſſen!“ 

„Die häßlichen Schwärmer,“ ſagte die 
Beamtenfrau ein Stockwerk tiefer, „man er⸗ 
ſchrickt ſich immer über den Spaß.“ 

Die Jungen aber lachten und fanden „den 
Spektakel prachtvoll.“ 

Das blonde Mädchen im Krankenzimmer 
der Bel⸗Etage war blaß geworden. In dem 
ſtillen Raume hatte es nicht nur den Schuß, 
auch den ſchweren Fall gehört. Schlug dort 
über ihr ein Menſch zur Erde? Geſchah dort 
ein Mord? Eine Ahnung des Geſchehenen 
überkam ſie. Aengſtlich lauſchte ſie. Nur die 
Athemzüge der eingeſchlummerten Kranken waren 
vernehmbar, ſonſt blieb alles ſtill. Doch nein, 
jemand kam die Treppe herauf, ging an der 
Thüre ihrer Etage vorbei, ſtieg höher hinauf, 
deutlich vernehmbare Schritte ertönten in der 
Wohnung über ihr, jetzt ein Schreckensruf. 


allein zu laſſen. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filſa len 


„Crathie“ fürchterlich 
worden iſt. Das Schiff war gerade noch im 
Stande, Rotterdam in ſinkendem Zuſtande zu 


Bug der zugerichtet 


erreichen. Zur Zeit des Zuſammenſtoßes bes 
fand ſich der Kapitän nicht auf Deck. Der 
erſte Steuermann hatte das Kommando; dieſer 
ſagt aus, daß die „Crathie“ derartig beſchädigt 
war, daß die Mannſchaft ihre ganze Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Rettung des eigenen Lebens 
verwenden mußte. Kapitän Gordon behauptet, 
daß dichter Nebel zur Zeit des Zuſammenſtoßes 
auf dem Waſſer lag und daß das unbekannte 
Schiff, mit dem die „Crathie“ zuſammenſtieß, 
gar nicht weiter geſehen wurde. Dies wider⸗ 
ſpricht offenbar den bis jetzt vorliegenden Nach⸗ 
richten. N 

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben der 
Direktion des Norddeutſchen Lloyds ein Bei⸗ 
leidstelegramm ſenden laſſen: Der Kaiſer und 
die Kaiſerin ſind durch das ſchreckliche Ungkück, 
das die „Elbe“ betroffen, auf tiefſte erſchüttert 
und ſprechen ihr wärmſtes Mitgefühl und auf⸗ 
richtigſtes Beileid aus. 

Unter Führung der „Hamburg: Amerikas 
Linie“ hat ſich an der Hamburger Börſe ein 
Komitee zur Sammlung von Unterſtützungs⸗ 
geldern für die Hinterbliebenen der beim Unter⸗ 
gang der „Elbe“ verunglückten Perſonen ge⸗ 
bildet, dem die erſten Hamburger Firmen bei⸗ 
getreten ſind. 

Die Pariſer Blätter ſind voll von 
Details über den Untergang der „Elbe“. Ganz 
allgemein iſt die Entrüſtung über den engliſchen 
Dampfer, der, gleichgiltig, ob ſelbſt havarirt 
oder nicht, ohne Hilfe auch nur anzubieten, davon⸗ 
gefahren iſt. Die Londoner Blätter kritiſiren ſebr 
ſcharf die Thatſache, daß trotz des Befehles des 
ertrunkenen Kommandanten des Schiffes „Elde“, 
zuerſt die Frauen und Kinder zu retten, der 
größte Theil der Geretteten aus den Mann⸗ 
ſchaften des Schiffes beſteht. Von den Geretteten 
kann Niemand über die Urſache des Unglücks 
eine Erklärung abgeben, jedoch ſcheint feſtzu⸗ 
ſtehen, daß der britiſche Dampfer „Crathie“ 
allein die Schuld an dem Zuſammenſtoß trägt. 
Derſelbe hat ſich, obgleich noch ſeetüchtig, 
abſolut nicht um das Schickſal der „Elbe“ ge⸗ 
kümmert, ſondern iſt eiligſt davongefahren. 


Was nun folgte, geſchah ſchnell und ver⸗ 
wirrend. Angſtvolle Rufe veranlaßten das 
junge Mädchen, in das Treppenhaus, dann hin⸗ 
auf in die Wohnung des Offiziers zu eilen, 
dort ſtürzte ihr ein Burſche mit entfärbtem 
Geſicht entgegen. 

„Mein Herr Leutnant — mein Herr Leutnant,“ 
rief der Entſetzte — „er hat Malheur gehabt — 
Fräulein, kommen Sie — um Gottes willen 
bleiben Sie —" Das junge Mädchen wollte 
davoneilen, aber die flehende Bitte machte ſie 
umkehren. „Mein Herr Leutnant iſt todt oder 
verwundet — ich weiß nicht“ — ſtieß der 
Burſche heraus — „er hat die Waffen geputzt 
— oder,“ er wußte ſelbſt nicht, was er that 
und ſprach, kniete nieder, drückte ein Tuch gegen 
die Wunde in der Bruſt und flehte das junge 
Mädchen an, ſtatt ſeiner dasſelbe feſtzuhalten, 
er wolle Leute holen, den Doktor und — das 
Uebrige verhallte. Er war fortgeſtürzt. 

Ein Schauer der Angſt und des Schreckens 
hatte ſich des jungen Mädchens bemächtigt. 
Es zitterte und konnte es doch nicht über's Herz 
bringen, den Verwundeten oder Todten, der 
dort mit wirrem Haar und geſchloſſenen Augen 
neben der Unglückswaffe auf der Erde lag, 
Sie that, was der Burſche 
geheißen, kniete nieder, hielt das blutige Tuch 
mit bebenden Fingern gegen die Bruſt und 
entdeckte, daß der Getroffene noch athmete. 
Eine fürchterliche, ewig unvergeßliche Viertel⸗ 
ſtunde verſtrich, bis Menſchen kamen, der Burſche, 
ein Arzt, ein Lazarettgehilfe. Man achtete in 
der Aufregung des Mädchens nicht. 

Er lebt noch, hieß es, er athmet noch. Der 
Rock wurde geöffnet, die Wunde freigelegt. 
Das Kind wandte ſich ſchaudernd ab, um den 
Schreckensort zu verlaſſen. Dabei ſah es noch, 
wie einer die Waffen vom Tiſch in den Ge⸗ 


Vom Reichstage. 
27. Sitzung am 31. Januar. 

Das Haus ſetzt zunächſt die Berathung der An⸗ 
träge Auer und Colbus betr. Aufhebung des Diktatur⸗ 
Paragraphen in dem Geſetz vom 4. Juli 1879 für 
Elſaß⸗Lothriugen fort 

Abg. Preiß (Elſaß⸗Lothringer) erklärt die vom 
Abg. Bebel vorgebrachten Beſchwerden für durchaus 
wahrheitsgemäß und nicht übertrieben, dieſelben hätten 
auch durch die Rede des Herrn Staatsſekretärs von 
Puttkamer keine Abſchwächung erfahren. Der Diktatur ; 
Paragraph terroriſirt unſer ganzes foziales Leben. 
Unſere Staatsanwälte ſind von dieſem Geiſte des 
Diktatur⸗Paragraphen beſeſſen, ebenſo ift die Beamten⸗ 
welt von dieſem Geiſte durchdrungen. Das Motiv, 
dem der Paragraph ſein Entſtehen verdankte, iſt ein 
völlig irriges geweſen: Die Ruhe iſt, wie Herr von 
Puttkamer ſelbſt zugeben müßte, in Elſaß⸗Lothringen 
nie geſtört worden. Wenn es wahr ſei, daß das Geſetz 
nur gegen Ausländer beſtimmt iſt, dann frage er die 
Regierung: iſt ſie damit einverſtanden, wenn wir in 
der 2. Leſung durch ein Amendement beantragen, das 
Geſetz ausdrücklich dahin zu ändern, daß § 10 nur 
gegen Ausländer angewandt wird? Nur mit Geduld, 
Milde und Klugheit kann Deutſchland in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen Erfolge erringen. Nur dadurch war es ja auch 
Frankreich gelungen, Elſaß⸗Lothringen zu aſſtmiliren. 
Man ſage, mit Ausnahme einiger kleiner Kreiſe von 
Krakehlern ſei die elſaß⸗lothringiſche Bevölkerung zu- 
frieden mit den beſtehenden Zuſtänden. Sind wir 
etwa mit den Kreiſen gemeint? (Miniſter v. Köller, 
welcher neben der Rednertribüne Platz genommen hat, 
ruft: Sehr richtig. Heiterkeit.) So, find wir etwa 
kleine Kreiſe? Ich behaupte, nicht nur meine Wähler, 
ſondern die Wähler aller elſaß » lothringiſchen Abge- 
ordneten ohne Ausnahme verlangen die Abſchaffung 
des Diktatur⸗Paragraphen. Herr v. Köller meine, die 
Bevölkerung ſei mit der gegenwärtigen Geſetzgebung 
zufrieden und der Regierung dafür dankbar. (v. Köller: 
ſehr richtig. Große Heiterkeit.) Woher weiß Herr 
v. Köller das? Eine öffentliche Meinung beſteht hier 
bei uns nicht. (v. Köller: hört! hört!) Und Herr von 
Köllers Syſtem war nicht danach. daß die Bevölker⸗ 
ung geneigt geweſen wäre, ihm ihr Herz auszuſchütten. 
Nehmen Sie, meine Herren, unſern Antrag an! 
(Beifall.) 

Miniſter v. Köller: Die Verhältniſſe ſind nicht 
ſo ſchlimm, wie ſie der Vorredner geſchildert hat. Als 
Elſäſſer hätte ich nicht fo über das elſäſſiſche Parla⸗ 
ment geſprochen, ſelbſt dann nicht, wenn das Alles 
wahr wäre. (Stürmiſche Heiterkeit.) Aber es iſt 
nicht wahr. Als fünfjähriger elſäſſiſcher Unterftaats- 
ſekretär (abermalige ſtürmiſche Heiterkeit) kenne ich die 
Verhältniſſe dort und weiß, daß fie auch in Bezug 
auf den Landesausſchuß nicht fo find, wie der Vor⸗ 
redner fie ſchilderte. Und ich halte es für un: (Redner 
macht eine lange Pauſe) für un verſtändlich, wie der 
Abg. Preiß ſo ſprechen kann. Das Volk dort iſt nicht 
politiſch gleichgültig, aber — einen Vorzug hat es vor 
manchem anderen: Skandalmacher und Krakehler ſind 
die Leute dort nicht. (Lebhafte Beif. Heiterkeit links.) 
Ich bin nur ungern dort fortgegangen; wir haben 
dort mit Erfolg gearbeitet. Es herrſcht dort Friede 
und Eintracht. Wäre dem nicht ſo, ſo wäre ich nicht 
dort Grundbeſitzer geworden. Ich kenne das Land 
beſſer als Herr Preiß. In den ſechs Jahren, während 
ich dort war, haben ſich Land und Leute weſentlich 
den Deutſchen aſſimilirt. Die Leute fühlen ſich glück⸗ 
lich, ja ſogar ſehr glücklich. (Heiterkeit), daß ſie jetzt 
einem Lande angehören, wo es ruhiger zugeht, als in 
ihrem früheren Vaterlande. Auch in Straßburg 
finden Sie, trotzdem Herr Bebel dort gewählt iſt, 
keine 6000 Sozialdemokraten. Durch die Uebertreib⸗ 


ungen, die Sie hier vorbringen, ſchaden Sie nur ber. 


Sache, während die Regierung mit Glück und Erfolg 
— 5 iſt, die Leidenſchaften zu dämpfen. (Beifall 
rechts. 

Abg. Prinz Hohenlohe hält vorläufig die Auf⸗ 
rechterhaltung des Diktatur = Paragraphen für noch 
nothwendig. Die Verhältniſſe in Elſaß - Lothringen 
ſelbſt haben ſich ſo geändert, daß der § 10 nicht mehr 
nöthig iſt: die Verſöhnung hat dort Fortſchritte ge⸗ 
macht. Aber ſo lange in Frankreich die Revancheidee 
ſo viele rührige Anhänger hat, iſt an Beſeitigung des 
§ 10 nicht zu denken. Die Herren Sozialdemokraten 
ſollten eigentlich der Regierung dankbar ſein, daß 
dieſelbe ihnen ein ſo wirkſames und dramatiſches 
Agitationsmittel erhalten will. (Gelächter links.) Ob 
er in ſeinem (Redners) Wahlkreiſe wiedergewählt werde, 
wiſſe er noch nicht, daß aber ein Geſinnungsgenoſſe 
Herrn Bebels nicht gewählt werden würde, ſei be⸗ 
ſtimmt. (Beifall.) 

Abg. Lenzmann (frf. Vp.) plaidirt für Auf⸗ 
hebung des Diktatur⸗Paragraphen, der nicht jo harm⸗ 
los ſei, wie der Herr Unterſtaatsſekretär erklärt hat. 


wehrſchrank legte. Es iſt Unvorſichtigkeit, 
Malheur geweſen, hieß es, der Aermſte, vielleicht 
koſtet die Spielerei ihm das Leben — das junge, 
blühende Leben! 


* 


Auf dem überdachten Balkon einer freund⸗ 
lichen, hochgelegenen Sommerwohnung im 
Badeort Misdroy an der Oſtſee lehnte eine alte 
vornehme Dame behaglich im Seſſel. In der 
Hand hielt ſie einen Brief, deſſen Inhalt er⸗ 
freulicher Art ſein mußte. Sie lächelte ſehr 
vergnügt, faltete das Schreiben zuſammen und 
ſagte zu einem jungen eleganten Manne, der 
ihr gegenüber eine Zigarre rauchte: Karl läßt 
Dich grüßen — er iſt ſo glücklich geworden in 
ſeiner Ehe.“ 

Die Worte wurden mit einer beſonderen 
Betonung, mit einem Nachdruck geſprochen, der 
den jungen Mann ſtutzig machte. 

Den dunklen, in die Höhe gewirbelten 
Schnauzbart drehend, der ſeinem hübſchen, ge⸗ 
bräunten Geſicht einen kecken Ausdruck verlieh, 
bemerkte er im Scherzton: 5 

„Und haſt Du, liebe Tante, an dieſem Glück, 
an dieſer Ehe Dir ein Verdienſt beizumeſſen?“ 

„Nun ja, nächſt Gott hat er es mir zu 
danken, daß er ſeine Ida bekommen hat,“ gab 
die alte Dame mit flüchtigem Erröthen zu. „Du 
erinnerſt Dich ihrer doch noch, Ernſt?“ 

„Wie ſollte ich nicht — ich hatte jener 
Zeit in dieſe gleichaltrige Kouſine, was man ſo 
nennt — einen Schuß. Eigenthümlich, daß Du 
ſtatt des Karls nicht mich begünſtigt, nicht mir 
zu einer Verlobung verholfen haſt!“ 

„Wie häßlich das klingt! ſchäme Dich, Ernſt!“ 


Der Paragraph ſei ſchlimmer als ſonſt ein Ausnahme ⸗ 
geſetz, weil er auch die ganz Unſchuldigen trifft und 
gemißbraucht werden kann. Sämmtliche Parteien 
haben ſich gegen den Diktatur⸗Paragraphen ausge⸗ 
ſprochen. Sie (zum Staatsſekretär v. Puttkamer ge⸗ 
wendet) ſind Partei in dieſer Sache, Sie kämpfen um 
ihre Macht, die Sie nicht aufgeben wollen. (Inzwiſchen 
hat der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe den Saal be⸗ 
treten.) Wie die Fürſten ſich 1848 friedlich nicht vom 
Abſolutismus trennen wollten, ſo wollen Sie ſich vom 
Diktatur Paragraphen nicht trennen. Als gute 
Patrioten fordern wir im Intereſſe der Gerechtigkeit 
die Beſeitigung des unſeren Brüdern angethanen 
Unrechts. (Beifall.) 

Abg. Pöhlmann (elj. Hospit. d. Reichsp.) 
bemerkt, daß die Ausführungen des Abg. Preiß ein 
falſches Bild entwickelt hätten. Die Leute in Elſaß⸗ 
Lothringen bekümmerten ſich weniger um den Diktatur⸗ 
Paragraphen als um ihre Geſchäfte. Ich habe jeden⸗ 
falls die Hoffnung, daß die äußeren Verhältniſſe die 
Aufhebung des Paragraphen geſtatten. 

Abg. Kardorff giebt Namens der Reichspartei 
die kurze Erklärung ab, ſeine Freunde wünſchten die 
Aufhebung des Diktaturparagraphen, aber wenn die 
Regierung glaube und verſichere, daß das Beſtehen 
derſelben eine Nothwendigkeit ſei, ſo müſſen ſie ſich 
dem Urtheil anſchließen. 

Abg. Barth (frſ. Vg.) tritt für Annahme der 
Anträge ein. 

Abg. Marquardſen (anl.) ſtellt die allſeitige 
Uebereinſtimmung darüber feft, daß fich die Verhältniſſe 
in Elſaß⸗Lothringen gebeſſert hätten. Solange die 
Regierung glaube, den Diktatur⸗Paragraph nicht ent» 
behren zu können, ſolange müſſe man der Regierung 
dieſe Vollmachten belaſſen. 

Damit ſchließt die Debatte. Nach Schlußworten 
der Abgg. Bebel und Simonis (Elſ.) iſt die 
erſte Leſung erledigt. Sodann vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung Freitag. Gewerbeordnungs⸗Novelle. 
(Wandergewerbe.) 


— EEEEEEEEEEEEEEREEBEEEEOG 
Dom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
9. Sitzung vom 31. Januar. 

Am Miniſtertiſche Frhr. v. Hammerſtein und Kom⸗ 
miſſarien. Die Berathung des Landwirthſchafts⸗Etats 
wird fortgeſetzt. 

Abg. b. Riepenhauſen⸗Crangen konſtatirt, 
daß von allen Seiten des Hauſes der land wirthſchaft⸗ 
liche Nothſtand anerkannt worden ſei. Iſt dieſer 
Nothſtand aber international, ſo hätte man früher zu 
ſeiner Abhilfe an eine internationale Regelung denken 
müſſen. Die Erregung im Lande ſei nicht künſtlich 
gemacht, ſondern beſtehe (unter den Landwirthen) 
wirklich; man müſſe die Grundbeſitzer des Oſtens, 
denen man Mangel aa Fleiß vorwirft, von den zahle 
loſen Ehrenämtern befreien. 

Dr. Arendt (frk.) wendet ſich gegen den Abg. 
Richter, deſſen Ausführungen der Typus des alten 
Mancheſterthums geweſen find. Eine Kriſe herrſche 
übrigens nur in den Goldwährungs⸗ und nicht in den 
Silberwährungsländern Internationale Vereinbarungen 
würden dieſer Kriſe vielleicht abhelfen. 

Abg. v. Heydebrandt (k.) bezeichnet als 
dringendſtes Erforderniß die Hebung der Getreide⸗ 
preiſe, Alle anderen Reformen, namentlich betr. die 
4 und Branntweinſteuer, würden nicht viel 

elfen. 

Abg. Kloſe (Ztr.) ſieht die alleinige Urſache des 
landwirthſchaftlichen Nothſtandes im ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag und verſucht dies an Beiſpielen aus Ober 
ſchleſien nachzuweiſen. 

Abg. Schröder (Pole) zweifelt nicht an dem 
guten Willen des Miniſters, glaubt aber, daß der⸗ 
ſelbe vom landwirthſchaftlichen Nothſtande nicht die 
richtige Auffaſſung babe. Der Redner hält gleichfalls 
den ruſſiſchen Handelsvertrag und die die Einfuhr 
ausländiſchen Getreides begünſtigenden Verkehrsver⸗ 
3 und Tarife in Oſtpreußen 2c. als Urſachen 
der beſtehenden Kalamität, der zum Theil durch eine 
Börſenreform abgeholfen werden könnte. 

Miniſter v. Hammerſtein erklärt, er habe 
feine Programmrede gehalten, 1. weil er die Vor⸗ 
arbeiten ſeines Vorgängers hierzu fertig vorfand und 
weil er 2. dem Lande Klarheit hierüber berſchaffen 
wollte. Mit dem Empfange im Hauſe hier ſei er ſehr 
zufrieden, ſei es ihm doch gelungen, auch die theil⸗ 
weiſe Zuſtimmung des Abg. Richter zu finden, dem 
er ſonſt diametral entgegenſtehe. Seine Ausführungen 
ſollten kein „Begräbniß“ des Antrags Kanitz bedeuten; 
erfolge ein ſolches aber dennoch, ſo würden die Be⸗ 
hörden die Gründe erſchöpfend darlegen, die dazu 
führten. Seinen Einfluß für die ſchleunige Einbringung 
der Zuckerſteuervorlage will Redner gern geltend 
——— nun] 

„Aber, Tantchen, Du kannſt nicht läugnen, 
daß Du für Dein Leben gern“ 
— „wie ſoll ich mich ausdrücken“ — die braunen 
Augen des jungen Mannes ſahen die alte Frau 
luſtig an. 

„Schweig nur,“ wehrte ſie ab, „ich leugne 
es gar nicht, daß ich Liebenden gern zu ihrem 
Glücke helfe, aber —" 

„Da hört man's — ich brauche mich alſo 
meiner Bemerkung nicht zu ſchämen.“ 

„Deiner Ironie, Deines Spöttelns ſollſt 
Du Dich ſchämen, Junge,“ ſchalt die alte Dame, 
aber es klang nicht ernſthaft. „Du könnteſt 
Dich freuen und mir danken, wenn ich Dir, 
gleich meinen einſtigen Schützlingen, zu einer 
Frau verhülfe.“ 

„In der That, das würde ich auch,“ ant- 
wortete Ernſt beluſtigt. Frau von Mingwitz 
ſah ihren Neffen, Leutnant Ernſt v. Malcho, 
forſchend an, ſie nahm ſeine Worte völlig ernſt. 

„Du biſt 30 Jahre alt, führſt ein unge⸗ 
müthliches, ungeregeltes Junggeſellenleben in 
der Reſidenz, verſtehſt finanziell nicht zu wirth⸗ 
ſchaften und ſchlägſt alle guten Rathſchläge 
Deiner verwittweten Tante, die Elternſtelle bei 
Dir vertritt, in den Wind. Zu einem ſoliden 
Lebenswandel bringt Dich am eheſten eine Frau, 
es ſei denn, daß Du meinen Wunſch erfüllſt, 
Deinen Dienſt quittierſt und als Verwalter und 
zukünftiger Beſitzer zu mir auf mein Gut in 
Mecklenburg zieht. Dann allerdings hätte das 
Heirathen noch Zeit.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— er ſtockte 


machen. In der Währungsfrage könne nur die 
Reichsregierung vorgehen, die bezüglichen Erwägungen 
ſeien noch nicht abgeſchloſſen. In Oſtpreußen ſeien 
umfangreiche Waſſerbauten geplant; dieſe Waſſerſtraßen 
ſollen ſämmtlich nach Berlin führen und dann den 
Weſten verbinden, damit neue Abſatzgebiete für die 
Maſſenprodukte der öſtlichen Provinzen geſchaffen 
werden können. Ueber die Rentengüter laſſe ſich noch 
kein abſchließendes Urtheil fällen, doch werde es die 
Sorge der Regierung ſein, daß aus den Gütern kein 
ländliches Proletariat erwachſe. Mit dem Abg. Richter 
könne er (Redner) ſich nie verſtändigen, weil Herr 
Richter dem wirthſchaftlichen Leben Feſſeln anlegen 
will, was heute ein Unding ſei. (Beifall rechts.) 
Wäre der Getreidebau bei uns lohnend, ſo würden 
wir uns durch die Moorkultur bald unabhängig vom 
Auslande machen. (Sehr richtig.) Bei der Zucker⸗ 
ſteuer handle es ſich nicht allein um die Intereſſen der 
Zuckerbarone, da ½ Million Leute in der Zucker⸗ 
induſtrie Beſchäftigung finden, wenn die Landwirth⸗ 
ſchaft keine Arbeit bietet. Die Gewährung der 
Forderung um Aufhebung der Altersverſicherung 
würde Redner für einen großen politiſchen Fehler 
halten. Den Bimetalliſten, die die ſofortige Ein⸗ 
führung der Silberwährung in Deutſchland verlangen, 
und die er als die ärgſten Bimetalliſten bezeichnen 
müſſe, könne er (Redner) allerdings nicht folgen. Den 
Finanzminiſter müſſe er (Redner) in Schutz nehmen 
gegen den Vorwurf, daß derſelbe in der Handhabung 
der Steuergeſetzgebung zu einſeitig vorgehe. 

Abg. Ring (konf.): 
für die Landwirthſchaft ſind die großen Viehmärkte. 
Durch die dort erzeugten Auſteckungen würde die Land⸗ 
wirthſchaft alljährlich um Millionen geſchädigt. Redner 
forbert eine ſtrenge Kontrolle dieſer Viehmärkte. 

Abg. Broemel (frſ.) wendet ſich gegen den 
Miniſter und gegen die agrariſchen Agitationen. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen und der 
Titel „Miniſtergehalt“ bewilligt. 

Die Weiterberathung wird auf Freitag vertagt. 


—  L L  LL LL L L  L 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Februar. 

— Der Kaiſer hatte am Mittwoch eine 
kurze Beſprechung mit dem Reichskanzler. 

— Der Bundes rath trat am Donnerftag 
zu einer Plenarſitzung zuſammen. 

Geheimer Kommerzienrath Gruſon in 
Magdeburg iſt nach kurzem Krankenlager ge⸗ 
ſtorben. 

— Der Erlaß des Handelsminiſters betreffs 
der Reorganiſation der Handels⸗ 
kammern iſt auch den Landräthen mit der 
Aufforderung mitgetheilt worden, ſich über die 
darin geſtellten Fragen zu äußern. Gleichzeitig 
iſt empfohlen worden, in ſolchen Bezirken, 
welche bisher durch Handelskammern nicht ver⸗ 
treten waren, den betheiligten Gewerbetreibenden 
ſelbſt zu einer Aeußerung ihrer Anſichten Ge⸗ 
legenheit zu geben. 

— Zu den Verhandlungen der 
Umſturzkommiſſion über den § 111a 
bemerkt die Korreſpondenz für Zentrumsblätter: 
Die Hauptſache iſt, daß die von der Mehrheit 
angenommene Faſſung Boltz den Dolus (bie 


böſe Abſicht) bei der Strafanwendung voraus⸗ 


ſetzt; die zuſtimmenden Zentrumsmitglieder 
nahmen das an. Sollte dieſe Vorausſetzung 
ſich nicht aufrecht erhalten laſſen, ſo würde das 
endgiltige Votum ſich demgemäß ändern. Vor⸗ 
läufig wird nur bedingungs⸗ oder gleichſam 
verſuchsweiſe beſchloſſen. 

— Zum Antrag Graf Kanitz 
bemerkt die „Korreſpondenz für Zentrumsblätter“: 
Angeſichts der Verhandlungen im Abgeordneten: 
hauſe ſei an der Anſicht feſtzuhalten, daß es 
für alle Parteien gut wäre, wenn der Antrag 
Graf Kanitz im Reichstage ſo ſchnell wie möglich 
verhandelt würde. 

— Die Zolltarifkommiſſion hat 
die Zollerhöhung für Aether (Nr. 5 a des 
Zolltarifs) einſtimmig, die Zollerhöhung für 
Waaren aus Bernſtein (Nr. 20 b I u. 2) gegen 
die beiden ſozialdemokratiſchen Stimmen ange⸗ 
nommen. Mit 12 gegen 4 Stimmen (freif. 
und ſoziald.) wurde den Zoll für Honig 
in Waben (Scheiben) 20 M. angenommen, 
dagegen die Zollerhöhung auf anderen Honig, 
auch künſtlichen auf 36 M. mit Stimmengleich⸗ 
heit abgelehnt. Eine zweite Leſung iſt vorbe⸗ 
halten. 

— Im Reichstagsgebäude finden jetzt jeden 
Mittwoch Abend in den Erfriſchungsräumen 
auf Anregung des Präſidenten Vereini⸗ 
gungen der Reichstagsabge⸗ 
5 rdneten „zu ungezwungener Geſelligkeit“ 

att. 

— Die Reichstagskommiſſion für 
die Juſtiznovelle hat theils ein⸗ 
ſtimmig, theils mit großer Mehrheit die Be⸗ 
ſtimmungen der Regierungsvorlage über die 
erweiterte Zuſtändigkeit der Schöffengerichte an⸗ 
genommen. 

— Heute endlich ſieht ſich der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veranlaßt, die von dem 28. Januar 
datirte Zuſchrift des Rektors der Berliner 
Univerſität, Prof. Pfleiderer, zu veröffentlichen, 
in der die Behauptung des Abg. v. Stumm in 
der Reichstagsſitzung vom 9. d.: „Die Sache 
iſt ſo weit gegangen, daß man die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Studenten mit den übrigen in eine 
Art gemeinſchaftliche Verbindung bringen wollte 
und daß der Skandal ſo groß wurde, daß der 
Rektor gegen jene Profeſſoren einſchreiten mußte“ 
— als der thatſächlichen Begründung entbehrend 
bezeichnet wird. — Es iſt dem „Reichsanzeiger“ 
offenbar ſchwer geworden, die für Herrn von 
Stumm wenig erfreuliche Erklärung des Rektors 
zu veröffentlichen. 


Von einer großen Gefahr 


aus der Angelegenheit ſchlagen. 
aus dem Umſtande, daß der Staatsanwalt nicht 


— Welcher Fanatismus durch den 
Bund der Landwirthe und deſſen Agitationen 


entzündet wird, bekundete eine Verſammlung, 9 


welche in Hohenhauſen im Fürſtenthum Lippe 
am Sonnabend ftatigefunden hat. Ein Guts⸗ 
beſitzer Frevert von Nieder⸗Mayen erklärte, 
nach der „Lippeſch. Landeszeitung“, daß nach 
dem Antrag Graf Kanitz das Getreidemonopol 
eingeführt werden müßte. „Wäre dies nicht 
anders zu erreichen, dann müßten die Handels⸗ 


verträge zerriſſen werden, und wenn es des, 


wegen zu einem Kriege käme. Seit langen 
Jahren wäre ſo viel Geld für das Militär 
aufgewendet und hätten wir ſo gerüſtet, dann 
müßte Deutſchland auch mal zeigen, was es 
könne; ein friſcher, fröhlicher Krieg wäre der 


gegenwärtigen traurigen Lage immer noch vor⸗⸗ 


zuziehen.“ — Der thatendurſtige Redner des 
Bundes der Landwirthe iſt, wie man be⸗ 


richtet, Reſerveleutnant und in ſeinen äußeren 


Verhältniſſen ſehr gut geſtellt. 
In Betreff der ſtrafrechtlichen 
Verfolgung des Frhrn. v. Stumm 
wegen Herausforderung zum Zweikampf bringt 
die „D. W.“ folgende ſeltſame Mittheilung: 
„Wie wir hören, hat der Erſte Staatsanwalt am 
hieſigen Landgericht I durch Vermittelung des Ober 
ſtaatsanwalts am Kammergericht an den preußiſchen 
Juſtizminiſter die Anfrage gerichtet, ob er gegen den 
then. v. Stumm wegen der bekannten Affäre Stumm⸗ 
agner die Anklage aus $ 201 des Strafgeſetzbuchs 
F zum Zweikampf mit tödtlichen 
affen] erheben ſoll. ie Antwort des Miniſters 


Wenn dieſe Nachricht ſich beſtätigen ſollte, 
ſo werden die Sozialdemokraten, die man do 
eigentlich bekämpfen wollte, von Neuem Kapital 
Sie werden 


ſteht noch aus.“ 


aus eigenem Recht die Anklage erhoben hat, 


neues Agitationsmaterial ſchmieden und, wenn 


fie von zweierlei Recht in der Juſtizpflege 
ſprechen, ſicher bei Vielen Anklang finden. 

— In der Ausſchußſitzung des Deutſchen 
Handelstages wurde Geheimer 
Frentzel wieder zum erſten Vorſitzenden ge⸗ 
wählt. Zur Berathung ſtand der Geſetzentwurf 
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes. 
Sodann wurde beſchloſſen, die Plenarverſamm⸗ 
lung des deutſchen Handelstages zum 22. und 
23. Februar nach Berlin einzuberufen. 

— Die Zuckerzölle in Amerika⸗ 
die Preiſe für deutſchen Zucker ſind, nachdem 
Amerika einen Zoll auf denſelben gelegt hat, 
ſo herabgegangen, daß die Fabriken in dieſem 
Jahre wohl nur mit Schaden arbeiten werden. 


In den letzten Tagen iſt der Zuckerzoll im 1 
amerikaniſchen Repräſentantenhauſe zur Sprache 


gekommen. Der Republikaner Hopkins Fündi 
ein Amendement an, daß der beſtehende 3 
von !;o Cent gegen alle Länder in Kr 


bleiben ſolle, welche die Einfuhr amerikaniſchen 
Viehes und Fleiſches hinderten. Der Demokrat 


Meyer ſtellte den Antrag, den Werthzoll für 
Zucker um 10 pCt. zu erhöhen. Der Abge⸗ 
ordnete Wilſon betont, daß der Zoll das Recht 
der meiſtbegünſtigten Nationen verletze und hat 
die Aufhebung beantragt; er verlieſt zugleich 


die Proteſte der deutſchen und öſterreichiſchen 


Regierungen gegen den Zoll, in welchen erklärt 
wird, daß Fälle von Rinderpeſt bei amerikaniſchem 
Vieh unzweifelhaft vorgekommen ſeien. Wilſon 
hob dagegen hervor, daß Deutſchland ſein 
Verbot gegen die Einfuhr von amerikaniſchem 
Vieh gerade erlaſſen habe, als der Differential⸗ 
zoll für Zucker aufkam, jeder Einſichtige werde 
den Zuſammenhang verſtehen: der Differential 
zoll ſoll aber aufgehoben werden, weil er gegen 
beſtehende Verträge verſtoße und zu Repreſſalien 
herausfordere, überhaupt als ungerecht zu be⸗ 
zeichnen ſei. Die Aufhebung des amerikaniſchen 
Differentialzolls auf Zucker hat das Reprä⸗ 
ſentantenhaus unterdeß mit 239 gegen 
31 Stimmen beſchloſſen. Die bezügliche Vor ⸗ 
lage geht nunmehr an den Senat. 

— Die preußiſchen Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft, des Innern und der Medizinal⸗ 
angelegenheiten haben nunmehr in einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Verfügung den Oberpräſidenten 
die Einführung einer allgemeinen Fleiſch⸗ 
ſchau anheimgeſtellt. Dieſe Fleiſchſchau ſoll 
nach Bedürfniß und unter Berückſichtigung der 
örtlichen Verhältniſſe, ſowie der Lebensgewohn⸗ 
heiten der Bevölkerung eingerichtet werden. Die 
Miniſter befürchten nach den in Süddeutſchland 
gemachten Erfahrungen nicht eine Vertheuerung 
des Fleiſches durch die Fleiſchſchau. Als 
Muſter wird die in der Provinz Heſſen⸗Naſſau 
beſtehende Polizeiverordnung empfohlen, wo die 
allgemeine Fleiſchſchau bereits ſeit dem 1. 


Oktober 1892 gehandhabt wird und ſich gut 


bewährt hat. 

— Ueber den Zuſammenhang der 
agrariſchen Beſtrebungen mit der 
Wiedereinführung der Prügelſtrafe 
finden wir in dem Stimmungsbericht der 
„Kreuzztg.“ über die Verhandlungen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes am Mittwoch eine intereſſante 
Enthüllung. Es iſt darin die Rede des 
nationalliberalen Agrariers Abg. Sieg wie 
folgt erwähnt: „Schon von vornherein konnte 
man von einem Herrn dieſer Richtung, der im 
vorigen Jahre die Wiedereinführung der 


Prügelſtrafe befürwortete, erwarten, daß er als 


Rath. 


- 
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abgeben können.“ 
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1 per t erhielt folgenden anonymen Drohbrief 
ermördert worden und hatt es nicht verdinnt. 


Gutsbeſitzer auch über land wirthſchaftliche An⸗ 
gelegenheiten ein unbefangenes Urtheil werde 
Wenn alle Nationalliberalen, 
ſo meint die „Kreuzzeitung“, ſo dächten und 
redeten wie Herr Sieg, ſo wäre es mit dieſer 


Partei weit beſſer beſtellt. 


— Aus Dresden wird berichtet, daß ſämmt⸗ 
liche Proteſtverſammlungen gegen 
die Umſturzvorlage von der Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Dresden⸗Altſtadt verboten worden 
Damit würde die Amtshauptmannſchaft 
allerdings ſelbſt den wirkſamſten Proteſt gegen 
Denn 
welcher Proteſt gegen die Vorlage könnte ge⸗ 
wichtiger ſein, als der Beweis, daß ſie un⸗ 


ſind. 


die Umſturzvorlage erhoben haben. 


nöthig iſt? 


Das Kaiſerpaar empfing weitere 129 De⸗ 
putationen, darunter von den jüdiſchen Ges 
meinden aus verſchiedenen Theilen Rußlands. 
Dem Botſchafter in London v. Staal, der 
beging, 
ſind die Brillant Inſignien des Alexander⸗ 
Newski⸗Ordens verliehen worden mit einem 
kaiſerlichen Reſkript, in welchem die Verdienſte 
des Jubilars um die Feſtigung der freund: 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Rußland uh 
die 
ſo wichtig für die Währung des allgemeinen 


ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum 


Großbritannien hervorgehoben werden, 


Friedens ſeien. 
Frankreich. 
Gegen die 
Marſchalls 


Canrobert ein Mitſchuldiger an dem Staats⸗ 


ſtreich geweſen. 


Das Zivilgericht hat auf Anſuchen des 
Herzogs von Chartres die Entmündigung 
feines Sohnes Henri von Orleans ausgeſprochen. 

Griechenland. 

Es verlautet, daß die Regierung zur Wieder⸗ 
aufnahme der Verhandlungen mit den Obli⸗ 
gationsinhabern bereit ſei, ebenſo ſeien zur Ein⸗ 
löſung der Zinskoupons am 1. April 2 100 000 
Drachmen bereit. 

Bulgarien. 

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Belgrad ge⸗ 
meldet, der dort alkreditirte Geſandte einer 
Großmacht habe aus Sofia Berichte erhalten, 
daß Prinz Ferdinand ſich täglich mehr dem 
zunehmenden Einfluſſe Zankow's hingebe. Dieſer 
ſei bei dem Prinzen persona grata und wolle 
die Annäherung an Rußland durchführen, die, 
wie der Rapport wörtlich ſagt, den Fürſten 
ag und Nacht beſchäftige. Sobald bindende 
antien geboten ſeien, daß Rußland einer 
tuellen Neuwahl des Prinzen Ferdinand 
ine Schwierigkeiten in den Weg lege und die 
Beſtätigung prompt erfolgen laſſe, ſtehe eine 
Ueberraſchung in Ausſicht, nämlich eine Ab⸗ 
dankung des Prinzen Ferdinand, Der Bericht, 
in den der Korrespondent der „Frankf. Ztg.“ 

Einſicht genommen habe, ſchließe mit der Be⸗ 
merkung, daß in der Armee der Einfluß Stam⸗ 
bulows ſtark im Zunehmen begriffen ſei. 
Aſien. 

Der Krieg in der Mandſchurei ſcheint für 
die Japaner, deren Offenſive bereits längſt zum 
Stehen gekommen iſt, eine bedenkliche Wendung 
anzunehmen. Nach einer amtlichen Depeſche 
aus Kaiping iſt die feindliche Macht in Newch⸗ 
wang durch eine vom Süden kommende 20 000 
Mann ſtarke Truppenabtheilung unter dem 
General Li verſtärkt worden. Solchen enormen 
Maſſen gegenüber befinden ſich die Japaner 
trotz ihrer beſſeren Bewaffnung, Ausbildung und 
Disziplin in der dringenden Gefahr, einfach 
erdrückt oder langſam aufgerieben zu werden. 
— Wie die „Times“ aus Kobe meldet, wurden 
die chineſiſchen Abgeſandten von der Menge mit 
feindlichen Kundgebungen empfangen; ein großes 
Aufgebot der Polizei mußte zu ihrem Schutze 

eraneilen. Die japaniſchen Blätter glauben, 
die Friedens verhandlungen werden zu keinem 
Reſultate führen, weil es unmöglich ſei, daß 

na im gegenwärtigen Zeitpunkte den Forder⸗ 
ungen Japans zuſtimme. 


{ Provinzielles. 
1 Ottlotſchin, 31. Januar. Der Schnellzug aus 
horn, der auf dem hieſigen Bahnhof vor 7 Uhr 
Morgens eintreffen ſollte, kam geſtern infolge großer 
chneeverwehungen 1 St. 20 Min. fpäter. — Das Eis 
der Weichſel iſt hier wieder zum Stehen gekommen. Es darf 
Icdoch noch nicht betreten werden. Geſtern hatten wir hier 
Schneegeſtöber, Wege und Stege ſind daher theilweiſe 

unpaſſirbar geworden. 

Freiwilligen 


ſee, 29. Januar. Unſerer 


chönſee, 
. euerweßr ift von der Magdeburger Feuerberfiherungs« 


eſellſchaft für ihre thatkräftige Hülfe bei dem 
Schnitzer ſchen Brande eine Prämie von 50 M. ge. 
währt worden. 

R Gollub, 30. Januar. Nachdem der zweite Lehrer 
er hieſigen jüdiſchen Stadt' Schule verſetzt worden ift, 
beabfichtigt die Regierung, dieſe Stelle mit Rüdficht 
Pe die geringe Zahl der Schüler nicht wieder zu 
Lanzen, In einem für den 12. Februar vom Herrn 
Madre zu Brieſen angeſetzten Termin ſoll mit der 
en „Aber Bi . 7 
e, ev. Verſchmelzung mit der evangeliſchen 

Schule, verhandelt and l 7 
„Flat. Ztg.“ 


wird romberg, 30. Januar. Der 
ir Ein Lehrer in der Umgegend 


geſchrieben : 


oft zugeſtellt: „Der Minifter in Franckreich iſt 


Du 


Beiſetzung des franzöſiſchen 
Canrobert auf Staatskoſten be⸗ 
ſchloſſen 22 Senatoren Proteſt zu erheben, da 


geſiedelt. 


Achtung voll ...“ 
Marienburg, 31. Januar. 


einer Bahnſteigkarte betreten werden kann. 
Danzig, 30. Januar. 


fünf Pfund konſumirten Bratens hervor. 
Danzig, 31. Januar. 
Gardſchau. 


Reichsgericht beſchäftigt. 


100 Mk. Geldſtrafe und in die bedeutenden Koſten 
des Prozeſſes verurtheilt worden, weil er einer 


katholiſchen Arbeiterfrau, die wegen der Eheſchließung 
mit einem Proteſtanten exkommunizirt war, als fie 


wieder in die katholiſche Gemeinde zurückkehren wollte, 


Sonntag Vormittags in der Kirche vor verſammelter 


Gemeinde 10—15 Schläge mit einem ſog. Möuchs⸗ 
cingulum (einer zuſammengedrehten Schnur) über den 
Rücken gegeben, nachdem er vorher in der Predigt 
auf dieſe Züchtigung hingewieſen hatte. Die Frau 
war infolge der Scham und Gemüthserregung erkrankt 
und ihr Ehemann hatte, als er durch Nachbarn von 
der Exekution erfuhr, den Strafantrag geſtellt. So⸗ 
wohl die Staatsanwaltſchaft wie der beſtrafte Geiſt⸗ 
liche hatten gegen das Urtheil der Pr. Stargarder 
Strafkammer Reviſion eingelegt. Das Reichsgericht 
verwarf jedoch beide Reviſionen, womit die Sache end⸗ 
giltig entſchieden iſt. 

Dt. Krone, 30. Januar. Aus dem hieſigen 
Amtsgerichtsgefängniß ſind der Hausdiener Johann 
Wenge, 19 Jahre alt, ſchlank, dunke Haare, kleiner 
Schnurrbart, wegen Raubes in Unterſuchung, und 
der Arbeiter Guſtav Hahn aus Tütz, 21 Jahre alt, wegen 
Diebſtahls in Haft, entſprungen und bisher nicht 
wieder eingefangen. 

Von der Grenze, 29. Januar. Zwei baltiſche 
Paſtoren ſtanden dieſer Tage wieder wegen Vornahme 
kirchlicher Handlungen vor Gericht. Das Rigaer 
Bezirksgericht hatte den einen zu 4 Monaten Amts⸗ 
entſetzung verurtheilt, weil er für eine Frau, die ſich 
als lutheriſch betrachtete, aber von der orthodoxen 
Kirche als ihr Mitglied angeſehen wurde, einen 
Parochialſchein zur Trauung ausgeſtellt hatte. Der 
zweite Paſtor, welcher die Trauung vollzog, wurde 
freigeſprochen. Der Petersburger Appellhof beſtätigte 
das frühere Urtheil; die Anwendung des kaiſerlichen 
Gnadenerlaſſes lehnte er ab. Nun wird der dirigirende 
Senat zu entſcheiden haben. Bei dieſer Gelegenheit 
ſei erwähnt, daß nicht weniger als 178 baltiſche 
Paſtoren ſeit 1884 angeklagt worden ſind; 12 von 
ihnen wurden verbannt, 5 davon auf kaiſerlichen 
Befehl. Vier der letzteren find nach Deutſchland über⸗ 


U 

Memel, 30. Januar. Der Perſonenzug nach 
Tilſit, der heute früh 3 Uhr 35 Min. unſeren Bahn. 
hof verlaſſen ſollte, konnte erſt mit einer Verſpätung 
von 25 Minuten abgelaſſen werben, da er dem „M. 
D.“ zufolge buchſtäblich an die Schienen angefroren 
war und durch Vorſpann einer zweiten Lokomotive 
flott gemacht werden mußte. Der Zug wurde dann 
auch von zwei Lokomotiven nach Tilſit gebracht. 


Lokales. 

Thorn. 1. Februar. 
[Perſonalien.] Regierungsrath 
Banke zu Bromberg, früher zweiter Bürger⸗ 
meiſter in Thorn, iſt zum Oberregierungsrath 
ernannt und ihm die Leitung der Finanzab⸗ 
theilung bei der Regierung in Trier übertragen 
worden. 

— [Die Regierung in Poſen] 
hat an eine Anzahl Lehrer des Regierungs- 
bezirks Poſen, welche polniſchen Kindern 
polniſchen Privatunterricht ertheilt hatten, die 
Weiſung erlaſſen, dieſen Unterricht einzuſtellen. 
Es dürfe erwartet werden, daß derartige 
Verſuche in Zukunft nicht mehr gemacht werden. 

— (Ruſſiſche Zollkupons.] Nach 
einer Verordnung des ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſteriums werden an Stelle von Zollzahlungen 
in Gold nunmehr auch die Kupons folgender 
Obligationen angenommen: Aproz. Iwangorod⸗ 
Dombrowo (1. und 2. Emiſſion), 4proz. 
Moskau Rjäſan von 1885, 4proz. Koslow⸗ 
Woronesh⸗Roſtow von 1887 und 1889, Apro;. 
Rjäſan⸗Koslow von 1886, 4proz. Wladikawkas 
von 1894 und 5proz. Moskau » Smolensk. 
Ebenſo werden die verlooſten Stücke dieſer 
Obligationen von den Zollämtern als Zahlung 
in Goldvaluta angenommen. 

—lErſtattungsanträge auf Eiſen⸗ 
bahnfahrgeld.] Bekanntlich gewährt die 
Eiſenbahnverwaltung bei nicht völliger Aus⸗ 
nutzung einer einfachen Fahrkarte den auf die 
nicht durchfahrene Strecke entfallenden Theil⸗ 
betrag des Fahrgeldes zurück. Ebenfalls er⸗ 
ſtattet dieſelbe den Unterſchied des Preiſes 
zwiſchen einer einfachen und einer Rückfahr⸗ 
karte, wenn letztere zur Rückreiſe nicht benutzt 
worden iſt. In beiden Fällen muß ſich jedoch 
der Reiſende von dem dienſthabenden Stations- 
beamten die Fahrkarte mit einem Vermerk ver⸗ 
ſehen laſſen, daß die Weiter⸗ bezw. die Rück 
fahrt mit derſelben nicht ausgeführt worden iſt. 
Fahrgelderſtattungsanträgen über Fahrkarten, 
welche den bezüglichen Vermerk nicht enthalten, 
giebt die Eiſenbahnverwaltung in der Regel 
keine Folge. Es iſt nunmehr bemerkt worden, 
daß in nicht ſeltenen Fällen Fahrkarten der 


hunt, wenn du die Kender weiter ſo ſchlägſt und 
mörderſt wird nich lange dauer aber garr nicht lange 
wirſt du auf der Straſe wie ein hunt todt geſchlagen. 


Die Bahnſteigſperre 
auf hieſigem Oſtbahnhof hat inſofern wieder eine 
Aenderung erfahren, als fortan der Bahnſteig von 
Abends 9 Uhr bis Morgens ½8 Uhr ohne Löſung 


. Ein Gutsbeſitzer in der 
Rominter Haide hatte vor kurzem das Glück, einen 
ausgetretenen Hirſch auf ſeinem Gelände zu erlegen. 
Aus Freude darüber bereitete er allen ſeinen Be⸗ 
kannten ein Feſteſſen mit der Pointe, daß demjenigen, 
der dabei den beſten Appetit entwickeln würde, das 
ſchöne Geweih als Preis zufallen ſolle. Selbſtredend 
war die Zahl der Theilnehmer eine nicht geringe, und 
dem Hirſchbraten wurde wacker zugeſprochen. Endlich 
ging als Sieger des Wetteſſens ein Theilnehmer mit 


Die kirchliche Exekution in 
Der unter der Spitzmarke „Kirchliche 
Geißelung“ ſ. Zt. von uns erwähnte Vorfall in der 
katholiſchen Kirche zu Gardſchau bei Dirſchau, welcher 
am 3. Oktober v. Js. vor der Strafkammer zu Pr. 
Stargard verhandelt wurde, hat vorgeſtern auch das 
Bekanntlich war von der 
Strafkammer Vikar Victor von Wilkans, welcher 
einige Monate den katholiſchen Pfarrer in Gardſchau 
vertrat, wegen Mißhandlung und Beleidigung zu 


Diejenigen Gewerbetreibenden, 


enthalten. 


nachzuſuchen, auf welcher die Weiter⸗ 
Rückreiſe aufgegeben wird. Lediglich 


gelehnt wird. 


werden können, 


ſchaften 5 einem Beitrag bereit ſein ſollen. 

— [Eine 

Vertretern der oſtdeutſchen Zucker⸗ 
fabriken] hat am Sonnabend hier ſtatt⸗ 
gefunden, in welcher die Frage erörtert wurde, 
ob ſich die oſtdeutſchen Zuckerfabriken zur 
beſſeren Verwerthung ihrer Melaſſe an einer in 
Küſtrin zu errichtenden Strontian⸗Raffinerie 
betheiligen ſollen. Da wegen der großen Ent⸗ 
fernungen der oſtdeutſchen Fabriken von 
Küſtrin ſich bei der Lieferung der Melaſſe 
große Differenzen herausſtellen würden, da 
ferner bei der augenblicklichen Lage des Zucker⸗ 
marktes und der Zuckerinduſtrie die von der 
Geſellſchaft angebotenen finanziellen Bedingungen 
für die Betheiligung der Fabriken an dem 
Unternehmen vielerlei Schwierigkeiten bieten, 
konnte ſich die Verſammlung nicht für eine Be⸗ 
theiligung ausſprechen. Man war vielmehr der 
Meinung, daß der Bau einer ſolchen Raffinerie 
in Bromberg weit größeren Vortheil böte, 
umſomehr, als von der Stadt Bromberg ein 
paſſender Platz für die Raffinerie zu annehm⸗ 
bar billigem Preiſe angeboten würde mit der 
Verpflichtung, die nöthigen Verkehrswege dahin 
einzurichten. 
[Der Allgemeine Sterbe⸗ 
kaſſen⸗Verein] hält am Montag Abend 
8 Uhr in dem Saale von Nicolai eine General⸗ 
verſammlung ab. 

— [Höhe der Schneedecke.] Nach 
den Ermittelungen des königl. meteorologiſchen 
Inſtituts betrug am 28. Januar die Höhe der 
Schneedecke in Zentimetern: Im Weichſel⸗ 
gebiet: Groß⸗Blandau (Bobr, Narew) 14, 
Neidenburg (Wkra) 24, Oſterode (Drewenz) 12, 
Altſtadt (Drewenz) 10, Thorn 12, Konitz 
(Brahe) 25, Bromberg (Brahe) 14, Berent 
(Ferſe) 20, Marienburg (Nogat) 19. 

— [Die Zinsen] der Margarethe 
Gall'ſchen Stiftung werden am 1. April d. J. 
zum erſten Mal vertheilt werden können und 
zwar vierteljährlichim Voraus. Die Stiftung wird 
beſtimmungsmäßig verwaltet durch ein Mitglied 
des Magiſtrats und durch ein Mitglied der 
Stadverordnetenverſammlung; das letztere wird 
vom Magiſtrat gewählt und dieſer beſchließt 
auch über die Vertheilung. Die Namen der 
Empfängerinnen ſollen, ſo lange ein Mitglied 
der Familie Gall lebt, dieſer vorher mitgetheilt 
werden; gegen deren Willen ſoll eine Verleihung 
nicht erfolgen. Die Vertheilung ſoll erfolgen, 
ohne Rückſicht auf Konfeſſion und auf Stand 
der Eltern. Die Verleihung erfolgt ſtets auf 
ein Jahr, die Raten ſollen mindeſtens 600 Mk. 
und nur ausnahmsweiſe mehr betragen; auch 
ſoll es gleichgiltig ſein, welchen Beruf die 
Empfängerin ergreifen will, um ſich dereinſt 
ſelbſtſtändig zu machen. 

— [Stadtfernſprechein richtung.] 
die noch in 
dieſem Frühjahr an das hieſige Stadt⸗Fern⸗ 
ſprechnetz angeſchloſſen ſein wollen, haben ihre 
Anmeldungen bis ſpäteſtens den 1. März an 
das Kaiſerliche Telegraphenamt hierſelbſt einzu⸗ 
reichen. 

— [Waſſerleitung.] In Folge Rohr: 
bruchs war vorgeſtern in der Bromberger 
Vorſtadt die Waſſerleitung mehrere Stunden 
geſperrt. 

— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
1 Grad C. Kälte; Barometerſtand 


28 Zoll. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,03 Meter über Null. 

— [Eingeführt] wurden heut 214 
Schweine aus Rußland über Ottlotſchin. 

Podgorz, 30. Januar. Zu der geſtern 
Abend im Saale des Herrn Wyſotzki einbe⸗ 
rufenen Verſammlung behufs Gründung einer 
Pflichtfeuerwehr waren etwa 90 wehrfähige 
Perſonen aus Podgorz und Piaske erſchienen. 
Herr Bürgermeiſter Kühnbaum verlas zunächſt 
das Regulativ über den Feuerlöſchdienſt und 
theilte den Erſchienenen mit, daß ihnen in 
nächſter Zeit die Polizei⸗Verordnung ſowie die 
nöthigen Inſtruktionen zugeſtellt werden. — 


Heutiger 


Eiſenbahnverwaltung zur Erſtattung eingereicht 
werden, welche den erwähnten Vermerk nicht 
Das reiſende Publikum wird daher 
in ſeinem eigenen Intereſſe darauf aufmerkſam 
gemacht, daß es ſich ſtets die nicht völlige 
Ausnutzung einer Fahrkarte beſcheinigen läßt. 
Die Beſcheinigung iſt auf derjenigen Station 
oder 
der 
Stationsbeamte dieſer Station iſt zur gültigen 
Abgabe des erforderlichen Vermerks zuſtändig. 
Verabſäumt der Reiſende ſich auf der betreffenden 
Station ſeine Fahrkarte mit der vorgeſchriebenen 
Beſcheinigung verſehen zu laſſen, ſo läuft er in 
Gefahr, daß ſein Fahrgelderſtattungsantrag ab⸗ 


— [Die Orts vorſtände unſerer jen⸗ 
ſeitigen Weichſelniederungl! find vor 
einigen Tagen vom Herrn Landrath einberufen 
geweſen, um feſtzuſtellen, welche Deichlaſten die 
Beſitzer noch ohne Gefahr für ihre Exiſtenz 
übernehmen können; hoffentlich wird nun in 
abſehbarer Zeit der Bau des Deiches zum 
Schutz der jenſeitigen Ländereien begonnen 
da auch der Militär⸗ und 
Eiſenbahnfiskus nach Verhältniß ihrer Liegen⸗ 


Verſammlung von 


In der geſtern im Vereinslokale ſtattgefundenen 
Generalverſammlung der Freiwilligen Feuerwehr 
übertrug der Kommandeur Herr Skrzypnik nach 
Eröffnung der Sitzung dem Herrn Bürger⸗ 
meiſter Kühnbaum den Vorſitz. Nach der 
Rechnungslegung betrugen die Einnahmen im 
Vorjahre 443,12 Mk., die Ausgaben 336,16 
M. ſodaß ein Beſtand von 106,96 M. ver⸗ 
bleibt, außerdem erhält die Wehrkaſſe im 
nächſten Monat von der Kommune 200 M. 
rückſtändigen Zuſchuß für 4 Jahre (50 M. 
werden pro Jahr gezahlt). Die Kaſſe wurde 
revidirt, für richtig befunden und dem Kaſſirer 
Entlaſtung ertheilt. Bei der nun folgenden 
Vorſtandswahl wurden gewählt: Herr 
Töpfermeiſter Gryczynski zum Haupt⸗ 
mann, Herr Böttchermeiſter Bäcker zum 
ſtellvertretenden Hauptmann, Herr Bäckermeiſter 
Stöhr zum 1. Schriftführer, Herr Klempner⸗ 
meiſter Ullmann zum 2. Schriftführer, Herr 
Beſitzer Hahn zum Kaſſirer. Außerdem wurden 
zu Beiſitzern gewählt: Herr Unternehmer 
J. Wyſotzki, Herr Beſitzer Prelewski und Herr 
Kaufmann Skrzypnik. — Eine Sitzung der 
Stadtverordneten findet am Freitag Nachmittag 
4 Uhr im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale ſtatt. — 
Das der Wittwe Frau Farchmin gehörige Haus 
Nr. 16 iſt für den Preis von 13000 M. in 
den Beſitz des Kaufmanns M. Rogozinski 
übergegangen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 1. Februar. ' 


Fonds: ſchwach. 31.1.95. 
Ruſfiſche Banknoten 29,45 7718,30 
Warſchau 8 Tage 19,15 219,10 
Preuß. 3% Conſols 98,20] 98, 
Preuß. 3½% Conſols 104,75 104,80 
Preuß. 4% Conſols 8 105,25 105,20 
Deutſche Reichsanl. 3% 97,70] 98,20 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,75] 104,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 9,35] 69,35 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 
pr. anbbr. BA neul. il, 102,40| 102,40 

Diskonto-Comm.-Anthelle 205,75 206,50 
eiterr, neten 164,60 164,70 

Weizen Febr. fehlt] feult 

Mai 37,00 137,00 
Loco in New⸗Hork 55½¼ [ 58½ 
Roggen loco 114,00 113,50 
Febr. fehlt | 114,50 
Mai 117,25| 117,25 
Juni 117,750 117,75 
Hafer: Febr. 105-138] 105-138 
Mai 114,50 114,25 
Rüböl Febr. 43,00 43,00 
Mai 43,30 43,30 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,10 51,50 
do. mit 70 M. do. 32,60 31,90 
Febr. 70er 37,20] 36,60 
i 70er 3 


Mai 8,20] 37,60 
Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
taats⸗Anl. 3 540%, für andere ekten 4%, 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 1. Februar. 
v. Portatius u Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,25 Gd. 
nicht conting, 70er —,— 5 
Febr. 


* 


Ueueſte Nachriqten. 
Budapeſt, 31. Januar. Die Polizei 
hob eine Fabrik falſcher ſerbiſcher Staats noten 
auf. Neun Perſonen wurden verhaftet; der 
Hauptſchuldige, Maler Werner, iſt nach Amerika 
geflüchtet. 

Warſchau, 31. Januar. Infolge der 
rieſigen Schneeverwehungen find in ganz Polen 
arge Verkehrsſtörungen eingetreten. 

Petersburg, 31. Januar. Der heute 
hier eingetroffene Fürſt Lodanoff wird morgen 
vom Zaren in Audienz empfangen werden; es 
iſt wahrſcheinlich, daß derſelbe doch noch Nach⸗ 
folger Giers mit dem Titel eines Kanzlers wird. 

Antwerpen, 31. Januar. In Folge 
der großen Gefahr, welche der hohe Waſſerſtand 
und Treibeis in der Schelde dem Schiffsperkehr 
bereitet, erhielt der aus Höflei kommende mit 
Dynamit beladene Dampfer den Befehl, die 
offene See zu gewinnen, da ſeine Anweſenheit 
in der Nähe der Stadt große Gefahr mit ſich 


bringt. 

31. Januar. Unterichtete 
behaupten, daß die Verlobung des 
Königs Alexander mit der Prinzeſſin Sybille 
von Heſſen unmittelbar bevorſtehe. Seine dies⸗ 
malige Reiſe zur Königin ſoll den Hauptzweck 
verfolgen, eine vollſtändige Ausſöhnung mit 
ſeinen Eltern herbeizuführen. Milan und 
Natalie follen nach Serbien zurückkehren und 
von dort aus als Brautwerber bei der Prinzeſſin 
auftreten. 

Sofia, 31. Januar. Stambulow richtete 
an den Fürſten einen Brief, in welchem er ihn 
zum Geburtstag des Prinzen Boris beglück⸗ 
wünſcht. Es iſt dies der erſte Schritt Stam⸗ 
bulows zu einer Annäherung. 


FFF 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
eee eee 


Halsleiden agen delt eine ug ne 


kämpfung, will man nicht Gefahr 
laufen, daß die langwierigſten und ſchlimmſten Krank ⸗ 
heiten daraus entſtehen ſollen. Zur ſolchen Bekämpfung 
empfehlen mediziniſche Autoritäten Fay's Achte 
Sodener Mineral⸗Paſtillen als das hierzu ge⸗ 
eignetſte, wirkungsreichſte Heilmittel, das a 85 Pfg. 
die Schachtel erhältlich ift. 


—.,.— bez. 


1 * ’ 1 


Gegr. 1817. 
200 Arbeiter. 


Silberne 1. gold, Medaillen 
für vorzügliche Leistungen. 


Ill. Grosse Lotterie 
Ziehung am 7., 8. u. 9. März 1895 


iu Meiningen. BE 
Bekanntmachung. 


Infolge Rohrbruches mußte die 
Waſſerleitung in der Bromberger Vorſtadt 
am 30. d. Mts. von 8½ Uhr Morgens 
bis 2½ Uhr Nachmittags geſperrt werden. 

Thorn, den 31. Januar 1995. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmächung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der 
nachfolgend aufgeführten Lebensmittel 
für das ſtädtiſche Krankenhaus und für 
das ſtädtiſche Wilhelm Auguſta⸗Stift 
(Siechenhaus) auf der Bromberger Vorſtadt 
ſoll auf das Jahr 1. April 1895/96 dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

I. für das ſtädtiſche Krankenhaus: 
etwa 50 Ctr. Rind», 5 Ctr. Kalb», 10 Ctr. 
Hammel⸗, 10 Ctr. Schweine⸗Fleiſch; 

II. für beide Anſtalten 7 
vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine: 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakan- Reis, 14 ECtr. 
Graupe (mittelſtark), 11 Ctr. Hafer⸗Grütze 
(geſottene), 11 Ctr. Gerſten Grütze (mittel ; 
ſtark), 4 Ctr. Reisgries, 125 kg (2 Ballen) 
Guatemala Kaffee, 50 kg (1 Ballen) Java- 
Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 8 Ctr. bosniſche 
Pflaumen (80/85), 6 Str. Cichorien (Haus, 
wald), 6 Ctr. gemahlene Raffinade und 
etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verſchloſſen bis zum 7. Februar 
d. Is. 10 uhr Vormittags bei der 
Oherin des ſtädtiſchen Krankenhauſes unter 
Beifügung der Proben — ſoweit erforderlich 
— einzureichen und zwar mit der Aufſchrift 
„Lieferung von Lebensmitteln“. 

Um 12 Uhr Vormittags an dem genannten 
Tage werden die Angebote geöffnet werden. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den 
ganzen oder nur einen Theil des Bedarfs 


anzubieten — insbeſondere nur für das 
Krankenhaus oder nur für das Wilhelm 
Auguſta⸗Stifl. 


Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat (Bureau II) zur 
Einſicht aus. Gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren wird Abſchrift davon ertheilt. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Thorn, den 14. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Eine Nachtwächterſtelle iſt von ſofort 
zu beſetzen. 
ehalt beträgt im Sommer 36 Mark 
und im Winter 39 Mark monatlich. Außer⸗ 
dem wird Lanze, Seitengewehr und im 
Winter eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen beim Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Finkenstein perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden; Militär ⸗ 
anwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 30. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 
in Thorn. 

Diejenigen Perſonen pp., welche im 

laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt. 


Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, werden 
erſucht, ihre Anmeldungen recht bald, 

ſpäteſtens aber bis zum 1. März, 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in Thorn 
einzureichen. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die An⸗ 
meldungen bis zum obigen Zeitpunkte hier 
vorliegen. 

Danzig, 30. Januar 1825. 

Der Kaiſerliche Ober-Pofldirector. 
Zielcke. 


Anker - Gichorien ist der beste. 


Rm. 50000 


in Theilen auf gute Hypothek zu vergeben 
durch Juſtizrath Warda. 


l Grundſtück a 


mit neu angepflanztem Garten iſt billig 
zu verkaufen Mocker, Schützstrasse 5 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle undffester 
Stimiaung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz,franco, 


| = Priſire Damen 


in und außer dem Haufe. 


Emilie Schnoegass, Friſeuſe, 


- 


Loos J lar 11 Loose für 10 Mark 


28Loose für 25 Mark 
Portou.Liste20Pfe. von 


Echte orientalische 
Teppiche 


und Stickereien, 


ca. 60 grosse, kleine, antique Stücke 
2—10 Meter lang, direkt vom Importeur, 
sind schnell billig zu verkaufen. 
Besichtigung nur noch wenige Tage 
täglich von 9—4 Uhr bei Spediteur 


Adolph Aron, Seglerstr. 9. 


been Kälte und Nässe 


empfehle meine ſelbſtgefertigten 
Filzſchuhe 
Pelz ſchuhe 
Tuch ſchuhe 
Comtorſchuhe 
Zehen wärmer 
Kork- und Noßhaar - Sohlen 
Filz- und Strohſohlen 
warme Jagdſtiefel 
„ Reitſtiefel 


Gustav Grundmann, 


Hutfabrikant, Thorn. 


Danksagung! 


Ich litt ſeit mehreren Jahren an Flechten, 
Ausſchlag auf den Händen und konnte trotz 
ärzlicher Hülfe das Leiden nicht befritigt 
werden. Ich wandte mich nun an Herrn 
Dr. med. Volbeding, homöopath. Arzt in 
Düsseldorf, Königsallee 6, welcher mich in 
4 Wochen heilte, wofür ich dem Herrn 
Doktor meinen Dank ausſpreche. 

G. Drendel. 

Deichow b. Croſſen, a. d. Oder. 


Klauierunterricht 


erth. Fran H. Pastenacl, Bäckerſtr. 13, I. 


Klavierunterricht 


ertheilt H. Kadatz, Araberſtr. 6, 2 Tr. 

n u. auß. d. Haufe w. Wäſche gewaſch. u. 
geplättet wie neu von 

Frau Barwig, Kl. Mocker, Sandſtr. 3. 


Tfücht.Schriftſetzer (RB) 


für russischen Satz, durchaus zu⸗ 
verläſſig findet ſofort dauernde Stellung bei 
Max Schmersow, Kirchhain N. -L. 


Tichlergeſellen 


erhalten dauernde Arbeit im 
Holzbearbeitungswerk von 


. Soppart in Thorn. 


Lehrlinge zur Tiſchlerei geſucht 


2 


Jakobsvorſtadt Leibitſcherſtr. 30. 


Malerlehrlinge 


ſucht L. Zahn, Alalermeiſter, Thorn. 


Kindergärtnerin, Vonnen 


werden per ſofort mit hohem Gehalt geſucht. 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


Große Trier⸗Geld⸗Lollerie. 


1. Ziehung am 14. Februar. 
2. Ziehung am 8. April er. 

Hauptgewinne: Mk. 300,000, 200,000 ꝛc. 

Looſe zur 1. Klaſſe a / Mk. 23.—, 
Y Mk. 11.50, ½ Mk. 6.—, ½ Mk. 3.— 
empfieht die Haupt⸗Agentur 7 

Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 

Nur 19 monatl. aufeinanderfolg. u. je einer am 


Ersten jeden Monats IM 


stattfindenden grossen Ziehungen, in welchen 


jedes Los sofort ein. Treffer 


sicher erhält. Der Teilnehmer kann durch 
dieselben von den in Treffern 4 Mark 
500000, 400000, 300000 eto. zur 


Auszahlung gelangenden ca 


1 20 Millionen =s 
bis ca. Mark 20000, 15000, 10000 etc., 


mindestens aber nicht ganz den halben garan- 
Urten Einsatz gewinnen. Prospekte und Zie- 
hungslisten gratis. Jahresbeitrag für alle 12 
Ziehungen Mk. 120.— oder pro Ziehung nur 
Mk., 10.—, die Hälfte davon Mk. 5.—, ein 
Viertel Mk. 2.80. Anmeldungen bis spätestens 
den 28. jeden Monats. Alleinige Zeichnungs- 
Stelle: Alois Bernhard, Frankfurt a. M. 


Ein Maskenanzug 


(Zigeunerin) zu verkaufen. Wo? ſagt 


Breiteſtraße 27 (Raths⸗ Apotheke.! die Expedition dieſer Zeitung. anco. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Ff. Heg 


sind zu 
beziehen 


darunter 
Hau 
treffer 


im 
t- Werthe 


von 


der 


I 


23234 Baar 


Garl Heintze, 


Möbel- Fabrik wit Yampfberieb | 


empfiehlt sein grosses Lager in solid gearbeiteten 


Schwedenstr. 25 |fÜDEIN,SpIeZEIN Pol 


Sendungen nach West- und Ostpreussen frachtfrei. — 


50,000 Mark. Loosen [Mar 


reislisten Kostenfrei. 


Zu hab i. all.Lotter.-Gesch 


Ve rennen m leiden. 4, durch Plakate kennt 


Verkaufsstellen. 


Am 15. März 1895 und folgende Tage 
Ziehung der 


Münsterbau- 


zu Freiburg in Baden. 


- Gewinne: m 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 M. u. s. w. ohne jeden Abzug 
in Berlin, Hamburg und Freiburg i. Baden zahlbar. 

Original-Loose à 3 M., 11 Loose für 30 M., 
20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


Geld-Lotterie 


Porto und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 


Berlin W., Hötel Royal, 
Unter den Linden 3, 


Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst 
frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden. 


Anker -Cichorien ist der beste. 


Dankſagung. 
Mein Sohn, welcher 15 Jahre alt iſt, litt 
ſchon ſeit Jahren an Bettnäſſen. Da ich 
ſchon verſchiedene Mittel angewandt hatte, 
aber alles fruchtlos war, wandte ich mich 
endlich an den homdopathifchen Arzt Herrn 
Dr. med. Hope in Köln am Rhein, Sachſenring 8. 


Und ſchon nach kurzer Zeit war das ſchlimme 


Uebel gänzlich beſeitigt; ich ſage daher Herrn 
Dr. Hope meinen größten Dank. 
[gez.] 8. vogel, Folluſch b. Sarne (Poſen). 


900 chm Rundsteine, 


mindeſteſtens 18 om groß, zu Kopfſteinen, 


200 chm Rundsteine, 


13 em groß, zu Traufpflaſter, 
kauft das Baugeſchäft von 


Ulmer & Kaun. 


Bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh 
brauche man 
Issleib's Verbesserte 


Katarrh-Caramellen 
(50% Malzextract, 50% Raffinat), 
als ſicheres Linderungsmittel. In Beuteln 
a 25 Pfg. und 35 Pfg. in Thorn bei 
Adolf Majer, Droguerie, Breiteſtraße, 
©. A. Guksch, Breiteſtraße und 
Anton Koczwarn, Gerberſtraße. 


Des Königlichen Hoflieferanten 
.D Wunderlich's 


E 
* * 

verbeſſerte Thetrſeife, 

prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Grind, Kopfſchuppen und Haar- 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf.; 3 

Theer⸗Schwefelſeife 

vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr 
— Thorn. 


Anker - Gichorien ist der beste. 


om 1. Februar beginnt der neue 


Zächen⸗ U. Zuſchneidekurſus. 


Ich mache die Betheiligten ganz beſonders 
darauf aufmerkſam, daß nur die neueſten 
Schnitte zur Zeichnung gelangen. 

Anmeldungen Vorm. von 9-12 Uhr, 

Nachm. von 3—6 Uhr, 
nimmt entgegen 
Frau J. Eyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin, 
Culmerſtraße 11, 2 Treppen. 


E Gummischuhe 5 


reparirt und beſohlt 
Franz Ostrowski, Schuhmachermeiſter. 


ı Bernhard Adam, 1 


n = 

„ Bank- und Wechselgeschäft, + S 
Baderstrasse 28, 0 

empfiehlt ſich zum 

und Verkauf von ruſſiſchen 
h allen Sorten Effecten, 
i jowie zur Discontirung don ? 
l Wechſeln unter ſolideſten | 
Bedingungen. 


Verkehr. 
1 


heck 
— 
— 
-> * 
21 
Ka 
nenen 


| 


Loose u 
Ar Trierer Geld-Lotterie, 


), Mar ½, ½ Theile, 
bei Bernhard Adam, 
Bank- u. Wechſelgeſchäft, 


Baderſtraße 28. 


Täglich friſche Tafelbulter 


empfiehlt Haase, Gerechteſtr. 11. 


3 mit Geſchäftskeller 
Ein Laden Wohnung, Fremden⸗ 
zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 
für 2 Wagen hat zu vermiethen 


Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Der Laden 


Brückenſtr. 29 iſt vom 1. April ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 


Julius Danziger. Gerechteſtr. 6, I. 


1 Laden nebſt Wohnung 


und Wohnung der erſten Etage ſind zu 
vermiethen Culmerſtraße 13, II. 


Anker - Cichorien ist der beste. 


Laden, kleine Wohnung 


zu vermiethen. 8. Blum, Culmerſtr. 7, 1 Tryp. 


Neuſt. Markt 5, 3. Et., 


ift eine mittelgroße Wohnung "Tl 
billig zu vermiethen. Zu erfragen bafelbit. 


Altſtädt. Markt 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage 

7 gr. Zimmer u. Zubehör per 1. April zu 

verm. Näh. Aust. erth. C. Münster, 
Neuſtädtiſcher Markt 19. 


Breiteſtr. 32, II. Klage, 


eine Wohnung von 4 Zimmern, Kabinet 
nebſt Zubehör per I. April zu vermiethen. 
Zu erfragen bei K. Schall, Schillerſtr. 7. 


Zum 1. April 


ist Baderstr. 23, 1 Treppe hoch, 
eine schöne 


2 Wohnung, == 


6 Zimmer mit Zubeh,, zu vermiethen, 


Philipp Elkan Nachf. 


iſt die 1. Etage, 


Schillerſtr. 17 


3 Zim. u. Zub. 
zu verm. Näh. Ausk. erth. ©. Münster. 


1 kleine Wohnung zu vermiethen. 
Wwe. Schweitzer, Fiſcherſtr. 25. 


1 Wohnung mit Waſſerltg. für 70 Thaler 
vom I. April zu verm. Schillerſtr. 20. 


Brückenſtraße 3 


eine Hofwohnung, beiteh. aus 3 Stuben, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 


. Landeker. 
I kleine Wohnm Mauerſtr., für 110 ME. 
L. vom 1. April zu verm. 

Auskunft: A. Kirschstein, Breiteſtraße 14. 
ohn., 3 Zim., helle Küche, Waſſerltg. u. 
Kloſet n. Zub. f. 300 M. Meuſt. Markt 12. 


1 große u. 1 kleine Wohnung 
zu verm. Hundegaſſe 2. II. Kraut. 


3 Zimmer, parterre, Küche, Waſſerleitung 
und Zubehör, alles hell, vom 1.,4. auch 
ſogleich. Kalischer. Baderſtr. 2. 
m Waldhäuschen ſind zur Zeit 
einige möbl. Wohnungen frei. 
Möbl. Zimmer zu verm. N., Gerechteſtr. 35. 
Ein freundl. möbl. Vorderzim. m. ſep. Eing. 
f. 1 o. 2 Hrn. v. ſ. 3. v. Läckerſtr. 13, 1. 
Culmerſtr. 26 1 Wohn. v. 2 Zim. u. Küche z. v 
2 möbl. Zim. mit Penſion v. 1. Februar 
zu vermiethen Fiſcherſtr. 7 


Mbl. Zim z. verm. Tuchmacherſtr. 2. A 


Anker - Cichorien ist der beste. 
Sämmtliche 


Glaſerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen werden jauber |, 


und billig ausgeführt bei 
Julius Hell, Brückenſtraße 34, 
im Hauſe des Herrn Buchmann. 


Uhrenhandiung A Mauck 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 
Spezialgeſchäft für beſſere Herren: und 
Damenuhren in Gold, Silber und Weiß. 
metall. Langjährige Garantien für den 
vorzüglichſten Gang dieſer Uhren. 
Größte Auswahl in Uhrketten und 
Kettenanhängern. 


Auswahlſendungen nach außerhalb franco bei, betreffend Beerdigung des Herrn 


gegen franco. 


Aer Waarel 


Gegr. 1817. 
* 200 Arbeiter. * 


Complette Zimmer in jedem 
Styl zur Ansicht gestellt. 


k |Jüdiseher Krankenverplegungs- und 


Beerdigungsverein, 
Die Verſammlung 


findet nicht am 2, ſondern Sonnabend, 


den 9. Februar, 
Abends 8 Uhr im Gemeindehauſe ſtatt. 
Der Vorſtand. 


olksgarten. 


Sonnabend, 2. Februar: 
rosse 


Masken-Redonte, 


Das Komitee, 

Garderoben find in 
obigem Lokal zu haben. 
Gaſthaus „Zum grünen Eichenkranz“ 
Zu dem am Sonnabend, den 2. Februar 1895, 
von Abends 8 Uhr ab ſtattfindenden Kappen ⸗ 
feſt mit nachfolgendem Tanzkränzchen ladet 
ergebenſt ein S. Levy, Mocker. 

Kappen ſind beim Wirth zu haben! 


Artushof, Austern. 


Frische Tafelzander, 


a Pfd. 45—50 Pf., 


frische Karpfen, 


a Pfd. 50— 55 Pf., 
verſendet in lebensfriſcher Waare 


Eduard Müller, Danzig, 
Seeſiſch- Handlung, Mel zergaſſe 17. 


Jeden Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab: 
Friſche Grütz⸗„Blut⸗ 
—ßöö und Leberwürſtchen 
bei O. Romann, Schillerſtr. 1. 


WER” Zrifge Annmiſch WE 


zu haben Fiſcherſtraße Nr. 7. 
Anker -Cichorien ist der beste. 


1 Corſetts!! 


® 
in den neneften Fagong, 
zu den billigiten Preifen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 3. Februar 1895: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9¼ Uhr: 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienft. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Dipſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule. 
Evangel. Gemeinde in Holl. Grabia. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule. Herr Kandidat Scheringer. 


Anker - Cichorlen ist der beste. 
Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 1. Februar 1895. 
Der Markt war gering beſchickt. 


Rindfleiſch 
Kalbfleiſch 
Schweinefleiſch 
Hammelfleiſch 
Karpfen 
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Eier 
Kartoffeln 
eu 

troh 


Der Geſammt⸗Auflage heutiger 
Nummer liegt eine Extra⸗Beilage 


Victor Schwartz. 


